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Steiermark
Nutzbare Gesteine

Dekorgesteine

Zusammenfassung
Im Rahmen des aus Mitteln der Bund/Bundesländerkoopera-

tion .~inanzierten Projektes StA 32 d wird in vorliegender Arbeit
ein Uberblick über die in der Steiermark auftretenden Granite
Gneise, Amphibolite, Eklogite, Diabase und Quarzite gegebe~
und gleichzeitig eine Abschätzung über deren Verwertbarkeit
als Dekorgesteine durchgeführt.

Summary
This paper gives a general view of Styrian granites, gneiss-

es, amphibolites, eklogites, diabases and quartzites. Simul-
taneously an evaluation of their usefulness for decorative pur-
poses has been carried out.

Einleitung

Aufbauend auf den Arbeiten von HAUSER& UREGG
(1949-1951) erfolgte eine Neubemusterung der in der
Steiermark auftretenden und für Dekorzwecke geeigne-
ten Kristallingesteine.
Für jeden der bemusterten Punkte wurde ein Lager-

stättenblatt (Hrsg. Geologische Bundesanstalt Wien)
angelegt, um ein einheitliches Dokumentationsschema
beizubehalten.
Von Vorkommen, die für eine technische Verwendung

günstig erschienen, wurden Proben genommen, diese
geschnitten und poliert, fotografisch dokumentiert und
ihr Schneide- und Polierverhalten erläutert.
Im Rahmen dieser Inventur werden die bisherigen

Verwendungsbereiche, AufschluBbedingungen und ma-
kroskopischen Beobachtungen angeführt, die mit der li-
thologischen Typisierung Überlegungen einer allfälligen
Nutzung erlauben.

') Anschrift des Verfassers: Dr. GUNTHERSUETTE,Forschungs-
gesellschaft Joanneum, Institut für Umweltgeologie und Ange-
wandte Geographie, Elisabethstraße 5/1, A-8010 Graz.

Erläuterungen zu den Gesteinstypen
im Hinblick auf eine Verwertbarkeit

als Dekorgestein
Granitische Gesteine

Granite bzw. granitische Gesteine treten vor allem in
folgenden Bereichen der Steiermark auf:

Oststeiermark: Feistritztal, Pöllau, Hartberg, Wech-
sel;
Mittelsteiermark: Gleinalpe, Humpelgraben, Übel-
bach;
Obersteiermark: Mürztal, Troiseck-Floning-Zug,
Rennfeld, Mugel, Seckauer Tauern, Rottenmanner
Tauern, Schladminger Tauern.
Vor allem bei den oststeirischen Typen dürfte im

klassischen Sinn kein Gestein als Granit angesprochen
werden. Vielmehr handelt es sich im wesentlichen um
durch Granitisation entstandene Migmatite, die in ihrem
Aussehen einem Granit, Gneisgranit bzw. Granitgneis
gleichen.
Charakteristisch für diesen Bereich ist, daB groBe

Stöcke einheitlichen Gesteines fehlen, daB vielfach ver-
schieden geartete Gesteine, die durch Übergänge ver-
knüpft sind, vorliegen, und daB die tektonische Zerrüt-
tung der Gesteine ein sehr hohes MaB erreicht.
In der Mittelsteiermark sind nur die am Aufbau der

zentralen Kerngesteine der Gleinalpe beteiligten Gneis-
granodiorite und Gneisgranite des Humpelgrabens so-
wie die Granitgneise von St. Peter ob Judenburg zu er-
wähnen, von denen jedoch nur die Erstgenannten bis
zum Ende der 40er Jahre wirtschaftlich verwertet wur-
den.
Die im Mürztal auftretenden granitischen Gesteine ,

in der älteren Literatur als "Mürztaler Grobgranit" , "Mi-
kroklingranit", "Mürztaler Grobgneis" oder "Granit-
gneis" bezeichnet, sind wie die oststeirischen graniti-
schen Gesteine als Migmatite mit grobgranitischem Ge-
präge anzusprechen und weisen wie diese dieselbe
Problematik auf. Zur Zeit werden sie vor allem als
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Bruch- und Wasserbaustein sowie zur Erzeugung von
Schotter gewonnen.
Die im Gesteinsverband der Seckauer und Rotten-

manner Tauern vorliegenden granitischen Gesteine
werden von METZ (1953) als "Reingranit" , "Biotitgranit"
und "Porphyrgneisgranit" bezeichnet.
In den Schladminger Tauern sind vor allem Granit-

gneise, Granodioritgneise und Gneisgranite entwickelt.
Wie in der Oststeiermark und im Mürztal finden sich

keine einheitlichen Kernmassen, die granitischen Ge-
steine treten vielmehr überall dort auf, wo größere
Gneiskörper vorliegen.
Insgesamt gesehen konnte eine verhältnismäßig gro-

ße Zahl von Vorkommen granitischer Gesteine ange-
führt werden, von der gegenwärtig nur die Granitindu-
strie in Stubenberg wirtschaftlich größere Bedeutung
besitzt. Das Vorkommen im Humpelgraben könnte nur
durch großzügige Aufschlußarbeiten und Investitionen
interessant werden. Den übrigen Vorkommen kann fast
durchwegs nur als Bruch- und Bausteinlieferant örtliche
Bedeutung bei lokalem Bedarf zugesprochen werden.
Die Ursache für das Mißverhältnis zwischen der großen
Zahl an Vorkommen und der geringen allgemeinen wirt-
schaftlichen Bedeutung der steirischen Granitindustrie
ist einerseits in der verkehrsungünstigen Lage zahlrei-
cher Vorkommen, vor allem aber in der qualitativ wech-
selhaften Beschaffenheit des Materials der meisten
Vorkommen zu suchen.

Gneis
Innerhalb der steirischen Zentral alpen besitzen Gnei-

se weiteste Verbreitung und werden auch vielfach ge-
nutzt. Einsatz finden sie vor allem als Baustein, als
Packlage, sowie bei leichter Spaltbarkeit, wie sie die
Plattengneise besitzen, als Steinplatten.
Auf Grund der großen Variationsbreite des Mineralge-

haltes tritt eine Reihe von Gneisspezifikationen auf, die
in der Tabelle 1 aufgelistet sind.
Die für einen Einsatz als Dekorgestein wichtigste Va-

rietät sind Plattengneise, deren bekannteste und auch
am besten bearbeitete Vorkommen im Bereich der Kor-
und Stubalpe gelegen sind.
Die Plattengneise zeichnen sich durch einen deutli-

chen, nahezu ebenflächigen Lagenbau, bestehend aus
einem Wechsel von dunklen schiefrigen und hellen peg-
matoiden Lagen, aus. Diese plattige Textur bedingt
eine sehr gute Spaltbarkeit und damit die besondere
Eignung für technische Zwecke. Mitunter können Plat-
ten von mehreren Quadratmetern gewonnen werden.
Ihre Haltbarkeit ist sehr gut, negativ wirkt sich jedoch
oft eine rostbraune Färbung des im frischen Bruch
grauen Gesteins aus.
Ihre Verwendung als Dekorgestein reicht bis in die

vorigen Jahrhunderte zurück, gegenwärtig liegt ihre Be-
deutung nicht nur im heimischen Baugewerbe, sondern
auch in ihrem hohen (bis 80 %) Exportanteil.

Tabelle 1: Typen und Verbreitung von Gneisen.

Bezeichnung Regionale Verbreitung

1) Augengneis, Mikroklin- Gleinalm, Rottenmanner und
Augengneis, Strallegger Schladminger Tauern, Stel~l-
Gneis Bundscheck-Gneis sche Kalkspitzen, Semmenng-

, Wechsel-Gebiet, Troiseck-Flo-
ning-Zug

2) Biotitgneis Rennfeldkristallin, Schladmin-
ger Tauern

Amphibolit, Eklogitamphibolit, Eklogit

Amphibolite finden sich in der Steie~mark .in a.~len K~i-
stallingebieten. In Tabelle 2 wird ein Uberbllck uber die
einzelnen Typen mit ihrer Verbreitung gegeben.. .
Innerhalb der Schladminger Tauern treten Amphiboli-

te vor allem im primären Verband mit Gneisen auf. In
den Seetaler Alpen sowie in den Wölzer Tauern bilden
sie oft 300-600 m mächtige Schichtstöße;, Größte VElr-
breitung weisen sie in beachtlicher Mächtigkeit innElr-
halb des "Vulkanogenen Komplexes" der Glein- und
Stubalpe auf. Hier zeigen sie auch von ihrer Ausbildung
her ein breites Spektrum, das von Aplitamphibolit über
Bänderamphibolit, Metablastischem Amphibolit, Geml~i-
nem Amphibolit bis zum Granatamphibolit reicht.
Mengenmäßig nur geringen Anteil nehmen die Amphi-

bolite und ihre Verwandten (wie Eklogitamphibolite und
Eklogite) in der Koralpe ein, wo sie, ihrer Herkunft ~us
einem basischen Vulkanismus entsprechend, plattl!~e
Lagen, Linsen oder Stöcke bilden. Auf Grund ihre~ ge-
netischen Zusammenhanges weisen alle Typen UbElr-
gänge zueinander auf kürzester Distanz auf.
Die im Mürztal und in der Oststeiermark auftretendl:ln

Amphibolite treten in ihrer Bedeutung zur Verwertung
als Dekorgestein gegenüber. jenen der Kor- und Stubal-
pe deutlich zurück.

Diabas
Bei den in den oberostalpinen Paläozoika auftreten-

den diabasischen Gesteinen ist weit verbreitet ein
schiefriges Gefüge entwickelt, welches die Gesteine so-
weit beeinflussen kann, daß als Endglied diabasische
Grünschiefer vorliegen können. Alle Übergänge sind
unscharf und fließend entwickelt. Für eine technische
Verwertung diabasischer Gesteine macht sich die auf

Seckauer und Rottenmanner
Tauern , Mürztal-Kristallin,
Troiseck-Floning-Zug, Seetaler
Alpen
Rottenmanner und Seckauer
Tauern, Oberes Murtal
Seckauer Tauern
Stubalpe, Koralm
Schladminger Tauern
(Bauleiteck)
Troiseck-Floning-Zug
Mürztal-Kristallin, Troiseck-
Floning-Zug, Seetaler Alpen,
Oststeirisches Kristallin
Gleinalm, Rottenmanner
Tauern, Troiseck-Flonig-Zug,
Oststei rischesKri staIIin
Schladminger Tauern
Koralm, Stubalm, Gleinalm
Stubalm, Gleinalm
Koralm, Stubalm
Stubalm
Schladminger Tauern

Biotitflasergneis,
Flasergneis
Biotit-Plagioklas-
Gneis

2a)

2b)

7) Hornblendegneis

5) Graphitgneis
6) Grobgneis

2c) Biotitschiefergneis
Ackerlgneis

2d) Biotitstreifengneis
3) Disthenflasergneis
4) Feinkorngneis

8) Muskowitgneis
9) Pegmatitgneis
10) Plagioklasgneis
11) Plattengneis
12) Quarzitischer Gneis
13) Quarzdiorit- und Diorit-

gneis
14) Riebeckitgneis, Aplitgneis Mürztal-Kristallin
15) Schiefergneis Gesamte Steiermark
16) Staurolithgneis Stubalm
17) Wechselgneis, Albitgneis Wechselgebiet
18) Zweiglimmergneis Stubalm
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engstem Raum auftretende unterschiedliche Ausbildung
negativ bemerkbar.
Derzeit werden Diabase in größerem Ausmaß nur in

zwei Brüchen im Remschnigg-Paläozoikum gewonnen
und als Schotter verwertet.

Porphyroid

Porphyroide treten in der Steirischen Grauwackenzo-
ne in teilweise mächtigen Zügen auf. Weniger bedeu-
tende Vorkommen finden sich am Mandlkogel im Sau-
sal, im Wechselgebiet sowie im Gebiet des Roßkogels
und im Feistritztal. In der Bautechnik sind sie weitge-
hend unbekannt, was teils durch die verkehrstechnisch
ungünstige Lage bzw. durch den Erhaltungszustand der
Gesteine bedingt ist.

Serpentin

In der Steiermark tritt eine Reihe von Serpentinvor-
kommen auf:

Traföß-Kirchdorf
Gleinalm (Ochsenkreuz, Ochsenkogel, Fürstbauer,
Wolfsgrube, Waldkogel)
Stubalm (Sagbauer, Baumgartner)
Koralm (Jankickogel)
Bruck/Mur (Elisenruhe, Pfaffenberg)
Klein Veitsch (Höllkogel)
Donawitz (Schrottmayer)
Laintal bei Trofaiach

Verbreitung haben die Quarzite im oberostalpinen
Deckenstockwerk (Werfener Schichten, Murauer Paläo-
zoikum, Grauwackenzone), im Mittelostalpin (Semme-
ringquarzit, Rannach-Formation, Alpiner Verrucano, po-
Iymetamorphes Grundgebirge) und im Unterostalpin
(Semmeringquarzit, Rittiser Quarzit, Wechseleinheit,
Quarzit der Flitzenschlucht).
Trotz der weiten Verbreitung in der Steiermark haben

die Quarzite aus verschiedenen Gründen eine eher un-
bedeutende Rolle als Dekor- und Nutzgestein gespielt.
Verwendung fanden und finden sie noch immer als
Schotter, Sand und untergeordnet als Baustein und als
Hochofenzuschlagstoff. Einer Gewinnung als Nutz- und
Dekorgestein in größerem Rahmen widerspricht vor al-
lem die Tatsache, daß die Quarzite meist nur kleine
(bis maximal 0,4 x 0,2 m) Platten liefern und vielfach
tektonisch sehr stark beansprucht sind (z. B. Semme-
ringquarzit).

Quarzit

Kraubath
Tremmelberg

- Sunk bei Trieben (Lärchkogel)
St. Lorenzen bei Trieben
Hochgrössen
Schladminger Tauern (Greifenberg, Klafferkessel)
Preber
Elsenau bei Friedberg
In der Vergangenheit wurden die bei Kraubath auftre-

tenden Serpentine sowie jene von Traföß und Elsenau
abgebaut. Zur Zeit stehen drei Brüche im Kraubather
Serpentinstock in Betrieb.
Innerhalb des Serpentinstockes von Kraubath, der

nicht nur in seiner Erstreckung der größte der Steier-
mark ist, zeigen sich makroskopisch alle Übergänge
von reinem Dunit bis zum Serpentin:

Dun it: gelb, grün, fast reiner Olivinfels; Chromit ist
gut erkennbar und ohne Häufung regellos verteilt.
Se r pen tin it: meist stärker serpentinisierte Perido-
tite, häufig mit Olivinresten;
Se r pen tin: dicht, blau, grau, grün, mit der Lupe
kein Olivin mehr sichtbar.
Im allgemeinen herrschen bis etwa 15 m Teufe

Brauntöne vor, darunter überwiegen hell- bis dunkelgrü-
ne Farbtöne. Der Farbumschlag wird mit der Verwitte-
rung in Zusammenhang gebracht.
Neben dem Einsatz im Straßen- und Wasserbau fand

und findet der Serpentin auch als Bau- und Bruchstein
Verwendung. Positiv wirkt sich die Tatsache aus, daß
m3-große Blöcke gewonnen werden können, die eine
gute Bearbeitbarkeit aufweisen. Ferner ist die Gewin-
nung von gut begrenzten Platten unschwer möglich.
Gegen Verwitterung erweist sich das Gestein als sehr

resistent, störend ist nur ein im Laufe der Zeit auftre-
tender rostiger Belag, der aus der Hydratisierung des
Eisengehaltes des Serpentins stammt.
Als Baustein fand der Serpentin beim Bau des Tun-

nels von St. Michael, bei den Stützmauern der Bundes-
straße westlich von St. Michael sowie beim Bau von
Straßenbrücken bei Judenburg Verwendung.
Die zu Beginn dieses Abschnittes angeführten weite-

ren Vorkommen sind für eine wirtschaftliche Nutzung
auf Grund ihrer Größe bzw. Lage von geringerem Inter-
esse.

Rottenmanner und Seckauer
Tauern

B) Bänderamphibolit

7) Paraamphibolit

5) Granatamphibolit

6) Orthoamphibolit

2) Eklogitamphibolit
3) Epidotamphibolit
4) Biotitamphibolit

Gabbroamphibolit
Metablastischer Amphi-
bolit

14) Plagioklasamphibolit

9) Aplitamphibolit
10) Eklogit
11) Zoisitamphibolit

12)
13)

Tabelle 2: Typen und Verbreitung von Amphiboliten.

Bezeichnung Regionale Verbreitung

1) Amphibolit i. a. Remschnigg-Poßruck, Rade-
gunder Kristallin, Rottenman-
ner, Seckauer, Wölzer und
Schladminger Tauern, Feistritz-
tai, Kletschach-Kristallin, Trois-
eck-Floning-Zug, Rennfeld,
Gleinalm, Stubalm, Koralm,
Seetaler Alpe, Stuhleck-Pretul
Koralm, Seetaler Alpe
Schladminger Tauern, Rennfeld
Schladminger Tauern, Koralm,
Seetaler Alpe
Remschnigg-Poßruck, Wölzer
und Schladminger Tauern,
Kletschach-Kristallin, Rennfeld,
Gleinalm, Stubalm
Remschnigg-Poßruck, Schiad-
minger Tauern, Seetaler Alpe
Remschnigg-Poßruck, Rotten-
manner, Seckauer und SchIad-
minger Tauern, Seetaler Alpe
Rottenmanner und Seckauer
Tauern, Gleinalm, Stubalm,
Seetaler Alpe
Gleinalm, Stubalm
Koralm
Rottenmanner und Seckauer
Tauern, Troiseck-Floning-Zug,
Koralm
Troiseck-Floning-Zug
Gleinalm, Stubalm
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Nach Auskunft der Berghauptmannschaft Graz sind
zur Zeit (1985) in der Steiermark 6 bergbaurechtlich ge-
nehmigte Quarz-, Quarzit- bzw. Quarzsandbergbaue in
Betrieb, die aber durchwegs keine Gewinnung von De-
korgestein betreiben.
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